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SPARKASSE LÖSCHT PROFILE
Hamburger Bank hat Kunden
psychologisch bewertet

FREIZEITPARK WECHSELT EIGNER
Haßlocher Holiday Park an
belgische Gruppe verkauft
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ICE-Trasse: Umweltverbände
wollen „Mannheim direkt“

BUND gegen
Bergstraße
MANNHEIM. Die Umweltverbände in
Baden-Württemberg und Hessen
haben sich im Streit um die ICE-
Neubaustrecke Frankfurt-Mann-
heim für die von der Bahn favorisier-
te Trassenführung „Mannheim di-
rekt“ ausgesprochen. Sie führt ab
Lorsch Richtung Südwesten auf ei-
ner Länge von 12 Kilometern durch
den Lorscher Wald an Lampertheim
vorbei und mündet nördlich des
Bahnhofs Mannheim-Waldhof bei
Schönau in die Riedbahn. Dieses sei
der kürzeste Weg von Frankfurt nach
Mannheim, die Eingriffe in die Natur
blieben verhältnismäßig gering, teil-
ten der BUND und das Umweltfo-
rum Mannheim gestern mit. Bedin-
gung sei lediglich, dass die Trasse zu-
mindest teilweise in einem gede-
ckelten Trog geführt werde.

Die Trasse „Mannheim direkt“,
die der Stadt einen ungeliebten ICE-
Bypass ersparen würde, wird an der
Bergstraße vehement abgelehnt –
immer wieder auch mit dem Argu-
ment, sie stelle einen unverhältnis-
mäßigen Eingriff in die Natur da.
Auch das Regionalforum ICE-Kno-
ten Rhein-Neckar ist gegen „Mann-
heim direkt“ und für eine sogenann-
te Konsens-Trasse, die erst weiter
südlich Richtung Hauptbahnhof ab-
knickt. Das will aber die Bahn nicht,
weil die Züge zu stark abbremsen
müssten.

Derzeit passiert bei der Planung
der neuen ICE-Trasse aber ohnehin
wenig, da es vom Bund keinerlei Fi-
nanzierungszusage für das Projekt
gibt. Es dürfte etwa zwei Milliarden
Euro kosten. mk

Software: Einvernehmliche Lösung im Streit um Industriespionage möglich

SAP und Oracle nähern sich an
OAKLAND. Nach einem jahrelangen
Schlagabtausch sind die beiden
Kontrahenten SAP und Oracle vor
Gericht einen Schritt aufeinander
zugegangen. Die Walldorfer haben
nach dpa-Informationen zugesagt,
die Anwaltskosten der Gegenseite zu
übernehmen. Dabei geht es um rund
120 Millionen Dollar (85 Millionen
Euro). Eine einvernehmliche Lösung
im Industriespionage-Prozess rückt
damit ein Stückchen näher.

„Es gibt eine Vereinbarung“, be-
stätigte ein SAP-Sprecher, wollte
sich zu den Details aber nicht äu-
ßern. Der Vorschlag bleibt so lange
unter richterlichem Verschluss, wie
das Verfahren im kalifornischen
Oakland noch läuft. Heute dürften
Oracle-Chef Larry Ellison und mög-
licherweise SAP-Finanzchef Werner
Brandt in den Zeugenstand treten.

Die Vereinbarung könnte die Ba-
sis für einen Vergleich bilden. Die
Deutschen haben vorsorglich schon
mal 160 Millionen Dollar beiseitege-
legt. Oracle hatte SAP wiederholt Da-
tenklau vorgeworfen und dabei die
Konzernführung der Mitwisser-
schaft bezichtigt. Die Amerikaner
verlangen einen milliardenschwe-
ren Schadensersatz. SAP räumte
zwar grundsätzlich Verfehlungen
ein, sieht jedoch mehrere zehn Mil-
lionen Dollar als ausreichend für
eine Wiedergutmachung an.

Mitarbeiter der amerikanischen
SAP-Tochter TomorrowNow hatten

mehrfach unrechtmäßig Daten von
der Website des Rivalen herunterge-
laden, um dessen Software im Auf-
trag von Firmenkunden warten zu
können. SAP wollte über den Um-
weg einer günstigen Wartung Oracle
die Kunden abspenstig machen und
letztlich für die eigenen Programme
gewinnen. Das Unterfangen schei-
terte allerdings, SAP machte Tomor-
rowNow letztlich dicht.

Streit läuft seit drei Jahren
Der Streit läuft schon seit drei Jah-
ren. Seit Montag stehen sich nun die
beiden Seiten vor dem Bezirksge-
richt in Oakland gegenüber, unweit
des Oracle-Firmensitzes in Red-
wood Shores. Der Prozess ist auf vier
bis fünf Wochen angesetzt.

Oracle will als Zeugen auch den
ehemaligen SAP-Chef Leo Apothe-
ker vorladen, der seit Montag den
Computerkonzern Hewlett-Packard
führt. Doch HP lehnt ab. Apotheker
habe nur sehr eingeschränkte
Kenntnis von dem Fall, wiederholte
eine Sprecherin. „Oracles in letzter
Minute gestarteter Versuch, ihn per-
sönlich vor Gericht zu zitieren, ist
nichts anderes als eine Schikane.“
Oracle gehe es nur darum, Apothe-
ker von seinen Verpflichtungen bei
HP abzuhalten. Seit Monaten über-
zieht der für seine aufbrausende Art
bekannte Oracle-Chef Ellison SAP
und HP mit bissigen Kommentaren.
Oracle konkurriert mit SAP bei Un-
ternehmens-Software und mit HP
bei Großrechnern. dpa

SAP will offenbar Anwaltskosten von Kontrahent Oracle übernehmen. BILD: DPA

KOMMENTAR

Schon wieder streicht Heidel-
bergCement Sondererträge

aus dem Verkauf vom CO2-Zerti-
fikaten ein. Die Zertifikate wur-
den von der EU energieintensi-
ven Industrien wie der Zement-
branche kostenlos zugeteilt.
Doch Extragewinne sind eigent-
lich nicht Sinn der Sache. Durch
die Zertifikate soll eigentlich die
Luftverschmutzung durch CO2
einen Preis bekommen und die
Firmen sollen einen Anreiz erhal-
ten, Energie und damit CO2 zu
sparen.

Was noch mehr verwirrt, ist die
Tatsache, dass Heidelcement-
Chef Bernd Scheifele zu denjeni-
gen in der deutschen Wirtschaft
gehört, die vor einer zu hohen
Belastung durch CO2-Zertifikate
in Zukunft warnen und in diesem
Zusammenhang Produktionsver-
lagerungen anklingen lassen.

Die Situation ist allerdings nur
scheinbar paradox. Die Sonder-
gewinne sind entstanden, weil in
der Wirtschaftskrise auch Heidel-
cement weniger produzierte und
daher weniger Zertifikate
gebraucht hat. Außerdem hat der
Konzern, vor allem in Osteuropa,
Zementwerke modernisiert, die
nun weniger Energie brauchen
und damit weniger CO2 aussto-
ßen. Der Ertrag aus den Zertifika-
teverkäufen ist eine Art Prämie
dafür.

Was die künftige Belastung
angeht – ab 2013 hat die EU Ver-
steigerungen der Zertifikate vor-
geschrieben – droht tatsächlich
Ungemach. Ein Alleingang der
EU mit absehbar höheren Zertifi-
katepreisen kann tatsächlich zu
Produktionsverlagerungen füh-
ren. Beim Zement ist die Rech-
nung sogar recht einfach. Kostet
das Zertifikat pro Tonne Zement
mehr als die Fracht je Tonne aus
der Türkei oder Afrika nach
Europa, wird künftig von außer-
halb der EU importiert statt in der
EU produziert.

Import statt
Produktion

Michael Roth über die
Folgen des EU-
Emissionshandels

Bau: Schwere Vorwürfe wegen angeblichen Verzugs

Trambahn in Edinburgh
beschert Bilfinger Ärger
EDINBURGH/LONDON. Neuer Ärger
für Bilfinger Berger: Roland Kochs
künftiger Arbeitgeber ist in einen er-
bitterten Streit mit den Behörden im
schottischen Edinburgh verwickelt.
Es geht um den Bau der Trambahn in
der Stadt, der 18 Monate hinter dem
Zeitplan hinterherhinkt. Bilfinger
Berger ist Generalauftragnehmer.
Das Mannheimer Bauunternehmen
war in die Schlagzeilen geraten, als
nach dem Einsturz des Kölner Stadt-
archivs Mängel beim U-Bahn-Bau
bekanntgeworden war.

Am Mittwoch war der Chef der
örtlichen Nahverkehrsgesellschaft
in Edinburgh aus Protest gegen das
deutsche Unternehmen zurückge-
treten und bezeichnete die Deut-
schen in einem Interview mit der
Zeitung „The Scotsman“ als „Ver-
brecher“. Sie hielten sich nicht an die
Vertragsbedingungen. Die Aussich-
ten, mit ihnen zum Erfolg zu kom-
men, verglich der 67-Jährige mit de-
nen eines Jockeys, der mit verbunde-
nen Augen auf einem alten Klepper
an einem Pferderennen teilnimmt.

Ein Konzernsprecher in Mann-
heim sagte, der Vertrag mit den Be-
hörden mit einem Volumen von
rund 500 Millionen britischen Pfund
(rund 570 Millionen Euro) sehe vor,
dass sich das Unternehmen nicht zu
dem Bauvorhaben gegenüber Me-
dien äußern dürfe. Wie aus unter-

nehmensnahen Kreisen verlautete,
sollen die sonst als sparsam bekann-
ten Schotten bereits 400 Millionen
Euro ausgegeben haben. Die Stadt
habe nun kein Geld mehr.

Bilfinger hatte den Zuschlag für
das Projekt im Mai 2008 erhalten.
Damals wurde der Anteil des Mann-
heimer Konzerns an dem Auftrag
noch auf 190 Millionen Euro bezif-
fert. Als Projektpartner war Siemens
genannt.

Stadtrat muss entscheiden
Der Streit bei dem Trambahnbau
dreht sich um eine ganze Reihe tech-
nischer und rechtlicher Probleme.
Nach Auffassung von mit der Sache
vertrauten Personen gibt es weder
ein Vor noch ein Zurück. Das Geld
zum Weitermachen fehlt, ein Aus-
stieg zum jetzigen Zeitpunkt würde
zu einem ewigen Rechtsstreit um die
Vertragserfüllung führen. Am
16. Dezember muss der Stadtrat von
Edinburgh entscheiden, wie es wei-
tergehen soll.

Unterdessen gab Bilfinger ges-
tern bekannt, einen weiteren Groß-
auftrag erhalten zu haben: Binnen
drei Jahren soll Valemus Australia,
die australische Bau-Tochter, einen
26 Kilometer langen Abschnitt des
Hunter Expressway bauen. Das Auf-
tragsvolumen belaufe sich auf 310
Millionen Euro. dpa/red

Umsatz
Betriebsergebnis
Ergebnis vor Ertragssteuern
Ergebnis nach Steuern*
Mitarbeiter (am 30. September)
davon in der Region

*nach Anteilen anderer Gesellschafter

3401
604
441
332

54742
983

3. Quartal
2010

3021
563
281
149

55796
957

3. Quartal
2009

+ 13
+ 7

+ 57
+ 116

- 2
+ 3

Veränderung 
in Prozent

Angaben
in Mio. Euro

Quelle: Unternehmensangaben

HeidelbergCement in Zahlen

Baustoffe: Aktienkurs legt deutlich zu / Gewinn höher als erwartet / Für 2011 Wachstum in wichtigen Verkaufsregionen absehbar

Von unserem Redaktionsmitglied
Michael Roth

MANNHEIM. Nachdem in den letzten
Tagen an der Börse noch pessimisti-
sche Analystenmeinungen über
HeidelbergCement die Runde
machten und der Aktienkurs sank,
gab es gestern nach der Bekanntga-
be der Quartalszahlen kein Halten
mehr. Um knapp neun Prozent
schoss der Aktienkurs des Baustoff-
konzerns nach oben. Von einer Ge-
winnwarnung, wie zuvor befürchtet,
war nichts zu sehen, im Gegenteil,
der Konzern meldete einen Gewinn-
sprung. Ein Ziel für den Aktienkurs
hat Heidelcement-Chef Bernd
Scheifele nicht. „Der Himmel ist die
Grenze“, sagte er etwas launig in ei-
ner Telefonkonferenz. An der Börse
hieß es, die Zahlen seien besser als
erwartet und befürchtet.

Kein Jobabbau in der Region
„Das Wachstum im dritten Quartal
hat sich fortgesetzt, wir sehen eine
Erholung von Absatz und Ergebnis“,
erklärte Scheifele. Die Kosteneffi-
zienz, ein Thema, um das er sich mit
Vorliebe kümmert, und die gute geo-
grafische Aufstellung des Konzerns
zahlten sich aus. Die laufenden
Sparprogramme haben auch einen
Personalabbau zur Folge, allerdings
nicht an den regionalen Standorten
Heidelberg und Leimen. „Wir haben
in den letzten Jahren hier hoch qua-
lifizierte Arbeitsplätze in IT, Finan-
zen und Controlling aufgebaut, da
gibt es keinen Grund zur Beunruhi-
gung, was die Arbeitsplätze betrifft.“
An der Schließung des Zementwerks
in Wetzlar, hier gehen knapp 100
Jobs verloren, werde jedoch festge-
halten. Insgesamt werden weltweit
per Saldo rund 1000 Arbeitsplätze
abgebaut, vorwiegend in Großbri-
tannien und USA. Neue Jobs entste-
hen durch Übernahmen in Afrika.
Ob es 2011 ein weiteres Konzern-

Sparprogramm gibt, das analog zu
„Fitness Plus 2010“ und „Win-Pro-
grammen“ dann „Win 2011 Turbo
Extra“ (Scheifele) heißen könnte,
werde in den derzeit laufenden Bud-
getrunden entschieden. Es werde
aber weiterhin auf „hohe Kostendis-
ziplin im operativen Geschäft, bei
den Finanzen und den Steuern ge-
achtet“, kündigte er an.

Eine konkrete Prognose für das
laufende Geschäftsjahr 2010 blieb
Scheifele schuldig, zu viele Unsi-
cherheiten lauerten noch bis zum
Jahresende. Umsatz und operatives
Ergebnis werden 2010 steigen, sagte
er nur. Angesichts weiterer Kosten-
senkungen rechnet er mit einem
„ganz soliden Ergebnis“.

Für 2011 erwartet Scheifele
Wachstum in fast allen Verkaufsre-
gionen der Welt. Grundsätzlich hän-
ge das Baustoffgeschäft an der Ent-
wicklung des Bruttoinlandspro-
dukts der jeweiligen Länder. „Da
müssten wir mitwachsen.“ Die Ze-
ment-Kapazitäten will er in Asien,
Afrika und Osteuropa bis 2012 um
20 Millionen Tonnen erhöhen. Die
Gesamtkapazität im Konzern be-
trägt derzeit 111 Millionen Tonnen.

Im dritten Quartal 2010 legte der
Umsatz zu, positive Währungseffek-
te spielten eine große Rolle. Beim
operativen Ergebnis gab es im Vor-
jahr Sondereffekte aus dem Verkauf
von CO2-Zertifikaten. Diese werden
auch dieses Jahr anfallen, allerdings
erst im vierten Quartal verbucht. Der
kräftige Anstieg des Quartalsüber-
schusses resultiert größtenteils aus
einem besseren Finanzergebnis und
geringeren Steuern.

Im Neunmonatsvergleich hinkt
der Nettogewinn jedoch noch hinter
den Vorjahreswerten hinterher. Die
waren beeinflusst von Erträgen aus
Anteilsverläufen in Indonesien und
einer Auflösung von Steuerrückstel-
lungen, zusammen machte das
207 Millionen Euro aus.

Börse jubelt
kräftig über
Heidelcement

Auch nach einem kräftigen Gewinnsprung im dritten Quartal wagt Heidelcement-Chef
Bernd Scheifele noch keine Prognose für das Jahr 2010. BILD: ROTHE

Lufthansa hebt Zuschläge an
FRANKFURT. Die Lufthansa hebt die
Kerosinzuschläge an. Von Montag
an sind je nach Entfernung drei bis
fünf Euro mehr pro Streckenab-
schnitt zu zahlen, teilte das Unter-
nehmen mit. Für innereuropäische
Ziele steigt der Zuschlag von 21 auf
24 Euro. Für die Fernstrecke steigt er
je nach Entfernung auf 82, 87 oder 97
Euro je nach Entfernung. dpa

EZB lässt Leitzins konstant
FRANKFURT. Der Leitzins im Euro-
Raum bleibt wie erwartet auf dem
Rekordtief von 1,0 Prozent. Das ent-
schied der Rat der Europäischen
Zentralbank bei seiner Sitzung ges-
tern in Frankfurt. Der wichtigste Zins
zur Versorgung der Banken im Euro-
Raum mit Zentralbankgeld ist seit
Mai 2009 auf diesem Niveau. dpa

KURZ UND BÜNDIG

Chinas Großeinkauf bei Airbus
PARIS. Der europäische Flugzeug-
bauer Airbus hat einen Großauftrag
aus China erhalten. Beim dreitägi-
gen Besuch des chinesischen Präsi-
denten Hu Jintao in Frankreich habe
die EADS-Tochter 102 Passagierflug-
zeuge an die Volksrepublik verkauft,
teilte die französische Regierung
mit. Der Auftrag belaufe sich auf
einen Wert von rund 14 Milliarden
Dollar. rtr

Studie zu Ein-Euro-Jobs
MANNHEIM. Ein-Euro-Jobs bringen
Langzeitarbeitslose laut einer Studie
des Mannheimer Zentrums für
Europäische Wirtschaftsforschung
(ZEW) nicht schneller in reguläre
Beschäftigung. Hartz IV-Empfänger,
die einen dieser Jobs annehmen,
erreichten nach einem Jahr sogar
seltener eine sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung als ver-
gleichbare Langzeitarbeitslose ohne
Ein-Euro-Job. dpa

„Abwickeln, keiner braucht die
WestLB mehr.“ (HSH-Aufsichtsrats-
chef Hilmar Kopper gestern über die
marode Landesbank.)
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